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Jahrgang 208.
t ierteljahr.ezugépreie ſür Halle und Vororte 2,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3 Mk. für das V

J Leueſge Zeitung erſcheint wöchentlich zwölfmal. Gratis Beilagen: Halleſcher
Courier (tägl. Feuilletonbeil.), J. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitteilungen,

Zweite Ausgabe
I unftrierte Modenbeilage, Sächſiſche Provinzialblätter, Kinderbeilage (Für die junge Welt).

Anzeigegebühren für die ſechsgeſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum für Halle und der

Saalkreis 20 Pfennig, auswärts 80 Pfennig. Reklamen am Schluß des redaktionellen Teils
die Zeile 100 Pfennig Anzeigenannahme bei der Geſchäftsſtelle in Halle (Saale) und bei allen

bekannten Annoncenexpeditionen.

Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Stratze Nr. 61/62
Fernruf 8108 u. 8109, Fernruf der Schriftleitung 8110.

Hauptſchriftleiter i. V.. Max Kubel, Halle (Saale',

Ein Mahnwort an die Beſitzer
der Kriegsanleihe.

W. T. B. Die deutſche Kriegsanleihe hat bei
ihrer Ausgabe zweifellos eine außerordentlich günſtige
Plazierung gefunden. Darauf deutet ſchon der Umſtand
hin, daß trotz des mehr als 4480 Millionen Mark be-
tragenden Zeichnungsergebniſſes die Darlehnskaſſen nach
der letzten, am 6. Februar abgeſchloſſenen Feſtſtellung für
Kriegsanleihekredite nur noch mit dem relativ kleinen Be
trage von 438 Millionen Mark belaſtet waren. Weiter iſt
es bezeichnend, daß von Seiten der Bankwelt noch bis in die
i hinein lebhafte Nachfrage nach der Kriegsanleihe

Wenn gleichwohl in der jüngſten Zeit ein Kurs
druck auf die Kriegsanleihe an dem freien, inoffiziellen
Markte der Börſe ausgeübt worden iſt, ſo muß man ſich
vergegenwärtigen, daß in dieſem, einer Regelung ent-
behrenden Börſenverkehr ſchon ein ganz geringes Angebot
eine rückläufige Preisbewegung vortäuſchen kann. Jn der
Tat ſind denn auch in den letzten Tagen nicht irgend welche
größeren Summen in Bewegung geſetzt worden, ſondern
ganz kleine Beträge von der Kriegsanleihe wurden zum
Verkaufe gebracht. Die große Maſſe der Anleiheeigen-
tümer denkt gar nicht daran, ſich des koſtbaren Beſitzes, der
ihm trotz der Geldflüſſigkeit über 5 Proz. Zinſen bringt,
zu entäußern: eine kleine Schar ſpekulativ. veranlagter
Lute iſt es, die da glaubt, ein gutes Geſchäft machen zu
können, wenn ſie jetzt Verkäufe in der Kriegsanleihe des
Jahres 1914 vornimmt, um dafür die neue Anleihe, die
im März imittiert werden ſoll, hereinzunehmen. Die Rech-
nung der Spekulation iſt ſehr einfach; ſie glaubt, daß der
Emiſſionskurs der neuen Anleihe ſicher unter dem ſoge-
nannten Börſenpreiſe der älteren Anleihe liegen werde.
Aber die ſcheinbar einfachſten Deduktionen ſind zuweilen
am wenigſten zuverläſſig. Die Reichsregierung denkt gar
nicht daran, ihrer Erwägung über die Höhe des Emiſſions-
preiſes der neuen Anleihe die willkürliche Kursbewegung
des freien Marktes der Börſe zugrunde zu legen. Für die
Reichsregierung iſt bei der Beſtimmung des Ausgabepreiſes
der neuen Anleihe die außerordentlich günſtige Plazierung
der älteren Anleihe maßgebend, und wenn jemand glaubt,
daß in jedem Falle der Emiſſionspreis ſich unter dem ſo
genannten Börſenkurs halten müſſe, ſo kann er eine herbe
Enttäuſchung erleiden. Eine ſolche würde beſonders für
kleine Kapitaliſten, die vielleicht von Winkelbankiers in der
erwähnten Richtung beraten worden ſind, außerordentlich
bedauerlich ſein. Keine angeſehene deutſche Bank, und kein
angeſehener deutſcher Bankier wird ſeiner Kundſchaft
empfehlen, eine Spekulation in der Kriegsanleihe des
Deutſchen Reiches vorzunehmen. Denn eine ſolche An
regung würde ein unpatriotiſches, die öffentlichen Jnter
eſſen ſchädigendes Beginnen ſein. Wenn durch ſpekulative
Verkäufe wirklich eine Wertminderung der Kriegsanleihe
eintreten ſollte, ſo hätte ein jeder, der daran mitgewirkt
hat, ſich die ſchwerſten Vorwürfe zu machen

Anerkennung der deutſchen Landwirtſchaft.
Vor kurzem konnten wir ein Wort des Groß-

induſtriellen Körting in Düſſeldorf über die Anerken-
nung der deutſchen Landwirtſchaft zitieren. Ein weiteres
Lob der deutſchen Landwirtſchaft befindet ſich in der
Januar Nummer des Zentralblattes der Reichs
verſicherung. Dort heißt es in einem Auf-
ſatze „Der Krieg ein Sieg der deutſchen Sozialverſiche
rung“ folgendermaßen:

„Aber noch eine weitere Perſpektive eröffnet ſich dem
ſchweifenden Blicke. Wer rettet vor allem unſer Vaterland?
Die kleine Ackerſcholle des Landmannes! Sie ſendet die ſtäm-

und widerſtandsfähigſten Burſchen ins Feld, oft fünf,
ſechs, ſieben und mehr Söhne eines Kottens. Und wunderbar!
während ſie dem Feinde einen Wall von Soldaten entgegen
ſtellt, ernährt die kleine Scholle die Daheimgebliebenen. Aber
nicht nur die wenigen, die nun im heimiſchen Dorfe des Frie-
dens harren, nein, ſie ernährt Hunderte, Tauſende, das ganze
Volk. Die viel mißachtete Landwirtſchaft, der nicht ſelten ver
ſpottete und geläſterte Bauer, er rettet unſer Land vor der
größten Gefahr, vor der Aushungerung. Retten unſere Technik,
unſere induſtrielle Tüchtigkeit, unſere guten Verkehrsmittel uns
vor dem waffenſtarrenden Feinde durch die ſtaunenswerte
Kriegstüchtigkeit, ſo rettet uns die heimatliche Scholle vor
dem Feinde, der uns auszuhungern hoffte, ohne einen Sol
daten dabei verlieren zu müſſen. Dieſe Erkenntnis bricht ſich
heute erſt ſo recht wieder Bahn, wo wir ſehen, daß trotz Frie-
denspaläſten und Austauſchprofeſſoren ein Weltkrieg über uns
hereingebrochen iſt, wie wir ihn wohl kaum je geahnt und für
möglich gehalten haben. Die Erkenntnis kommt zur rechten
Zeit; noch iſt es früh genug, um Sorge zu tragen, daß neben
unſerer hochentwickelten Induſtrie auch dauernd eine hoch

wertkige Landwirtſchaft erhalten werden muß.

Sreitag, 12. Sebruar 1915.

Und hierzu
beizutragen wird wieder nicht zuletzt Aufgabe der Sozial
verſicherung ſein.“

Was hier von der deutſchen Landwirtſchaft geſagt wird,
gilt in hervorragendem Maße auch von dem landwirtſchaft-
lichen Großgrundbeſitze. Die Frage, inwieweit die
ſoziale Verſicherung zur Erhaltung einer hochwertigen
Landwirtſchaft beitragen kann, dürfte eine Sorge ſpäterer
Zeit ſein.

Franzöſiſche Schändlichkeiten.
Jn einem aus Caſablanca datierten Briefe teilt,

dem „Tag“ zufolge, ein höherer Offizier dem „Journal de
Revue“ mit, daß General Lyautey mit äußerſter
Strenge die „Reinigung Marokkos“ von „deutſchen Spionen
und Aufrührern“ betreibe und ohne Gnade eine Reihe
von Deutſchen hinrichten laſſe, bei denen
Schuldbeweiſe vorgefunden wurden. Lyautey ſei heute der
Herr Marokkos; er diktiert und niemand anders. Die Ver-
einigung der militäriſchen, gerichtlichen und admini-
ſtrativen Gewalt in der Hand eines Mannes gewährleiſte
die Sicherheit im Lande.

„Man iſt davon überzeugt, daß einige Deutſche die Ab
ſicht hatten, hochſtehende Franzoſen zu ermorden; bei zwei
Deutſchen wurden Briefe gefunden, aus denen unzweifelhaft
hervorgeht, daß gegen Regierungsperſonen Mordanſchläge aus
geheckt worden waren wahrſcheinlich im Einverſtändnis mit
Berlin. Lygautey übt furchtbare Rache. Die deut-
ſchen Gefangenen werden mit größter Härte be-
handelt. Auf die Eingeborenen macht das ſelbſtverſtändlich
ſtarken Eindruck. Bei militäriſchen Aufzügen ſtehen die
Deutſchen gefeſſelt hinter einer Mauer von Bajonetten.
Man zeigt ſie den Marokkanern und ſagt hnen: „Die Deut-
ſchen ſtehen jetzt unter Frankreichs Joch; es gibt kein
Deutſchland mehr.“ Mit den Gefangenen, die für
Straßenarbeiten verwendet werden, iſt man übrigens ſehr zu
frieden; ſie erhalten Löhnung und werden ebenſo wie die fran
zöſiſchen Soldaten beköſtigt

Gegen ſolche Schändlichkeiten wird Deutſchland an den
Franzoſen ſchärfſte Vergeltung üben müſſen.

China überreicht Rußland einen zweiten Proteſt.
W. T. B. Zürich, 11. Febr. Die „Neue Zür. Ztg.“

meldet aus Petersburg: Die Antwort Rußlands auf
den Proteſt Chinas wegen des ruſſiſch-mongoli-
ſchen Vertrages über die Eiſenbahnen und Tele-
graphen in der Mongolei wurde in Peking als nicht
befriedigend erklärt. Die chineſiſche Regierung hat
einen zweiten Proteſt überreicht.

Parlamentariſches.
Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes.

W. T. B. Berlin, 11. Febr. Die verſtärkte Budget
kommiſſion des Abgeordnetenhauſes trat heute
in die Beratung des Etats des Stagatsminiſteriums
ein. Die Verhandlungen wurden eingeleitet durch den Hinweis
des Vorſitzenden, daß beſchloſſen ſei, auf alle auf den Krieg bezüg
lichen allgemeinen Fragen wirtſchaftlicher und politiſcher Natur
dabei zu erörtern.

Der Vize präſident des Staatsminiſteriums
leitete ſeine umfaſſenden Ausführungen ein mit einer Darſtellung
der wirtſchaftlichen Lage in früheren Kriegen, der Entwickelung
in der vergangenen Friedenszeit und des gegenwärtigen wirt
ſchaftlichen Kriegszuſtandes. Jm Zuſammenhange hiermit ſprach
er von den mannigfachen wirtſchaftspolitiſchen Kriegsvorbe
veitungen und betonte insbeſondere, daß die glänzende
Entwickelung der Landwirtſchaft der bewährten
deutſchen Wirtſchaftspolitik zu danken geweſen iſt. Bei aus
reichender Fleiſchproduktion ſei jedoch die Landwirtſchaft in
ſteigendem Maße abhängig geworden von der Einfuhr ausländi-
ſcher Futtermittel, während die Getreideproduktion hinter dem
Konſum zurückgeblieben ſei. Er ſtellte darauf im einzelnen dar,
wie die Regierungsmaßnahmen fortlaufend darauf gerichtet ge
weſen ſeien, einerſeits eine allzu große Teuerung der Lebens
mittel im Jntereſſe der Konſumenten zu verhindern, anderer
ſeits die Nahrungsmittelverſorgung der Nation zu ſichern. Er
wies auf die Schwierigkeiten hin, die ſich in der kurzen Zeit der
Umſchaltung von Handel und Induſtrie aus den Friedens in
den Kriegszuſtand entgegengeſtellt hätten. Ausfuhrverbote hätten
zunächſt die vorhandenen Vorräte feſtgehalten, die Einfuhr ſei
nach Möglichkeit gefördert worden. Der Arbeitsmarkt habe ſich
unter Mithilfe der Zentralſtelle im Reichsamt des Jnnern ſchnell
gebeſſert, es herrſche heute eher Arbeitermangel als Arbeitsloſig-
keit. Die Volksernährungsfragen erörterte der Vigzepräſident des
Staatsminiſteriums im einzelnen und betonte zum Schluß, daß
die Maßnahmen der Regierungen, auf Bundesratsbeſchlüſſe be
ruhend, zwar Reichsangelegenheit r daß aber den eingelnen
Beſckhlüſſen ußi Anträge zugrunde lägen.e r der Darlegungen des Vizepräſidenten des
Staats miniſteriums erſtattete der Abg. Hoeſ ch den Bericht über
den wirtſchaftlichen Teil der Fragen. Er hob hervor,
die Vemühungen zur Sicherſtellung der Viehhaltung und der
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Neue öſterreichiſche Fortſchritte in der Bukowing.

bevorſtehenden Feldbeſtellung dürfte nicht erlahmen. Zu einem
Abſchluß ſeien ſie naturgemäß noch nicht gekommen. Hierfür
wären bei der Unmöglichkeit einer voll genügenden wirtſchaftlichen
Vorbereitung vor dem Kriegsausbruch die Anſprüche allzu groß,
welche plötzlich die Volkswirtſchaft an die leitenden Organe ſtellte.
Vor allem ſei eine ſorgſame durchgreifende Organi-
ſation des Konſums gleichzeitig mit der Feſtſetzung
von Höchſtpreiſen für Brotgetreide vorzunehmen
geweſen. Dieſer Mangel ſei ja nun erfreulicher Weiſe durch
die Verordnungen des Bundesrats vom 25. Januar wenigſtens
zum Teil behoben. Jmmerhin aber ſtehe der heutige Brotpreis
in keinem rechten Verhältnis zu den Preiſen der Körnerfrüchte.
Auf die erfreuliche Uebereinſtimmung in der Einſchätzung einer
blühenden und leiſtungsfähigen Landwirtſchaft hinſichtlich ihrer
Bedeutung für die Wehrkraft ſei hinzuweiſen. Eine Mäßigung
im Verbrauch des Brotes müſſe mit größter Gewiſſenhaftigkeit
weiter geübt werden. Auch ſolle man nicht unſere Kartoffel-
vorräte als unbegvenzt anſehen, ſchon aus dem Grunde, weil ſie
ebenſo wie in zurückliegender Zeit das Brotgetreide zur Ver-
fütterung an unſere auf knappe Koſt angewieſenen Viehbeſtände
heangezogen würden. Die Futternot ſei wohl heute die ernſteſte
Sorge. Ein ſtärkeres Abſchlachten von Schweinen ſei unver
meidbar, wenn auch ein Verkommenlaſſen der ſo geſchaffenen
Fleiſchvorräte ausgeſchloſſen ſein müſſe. Erfreulich ſei die vom
Herrn Kriegsminiſter nun in Ausſicht geſtellte Erſparnis an
Futter und Brot bei der Armee, welcher wir natürlich nichts
entziehen dürften, was ihre Schlagkraft heben könne. Dieſe ent-
hebe der Pflicht, auf einzelne Fälle überreicher Zuwendungen
einzugehen. Neben der Futterfrage erfordere die Düngung
unſerer Aecker einen Erſatz für die ſonſt vom Ausland bezogenen
Stickſtoffdüngemittel und Phosphate: denn eine reiche Ernte
fei not, um unſere erklärlicherweiſe ſtark geräumten Vorräte
wieder voll ergänzen zu können. Die glänzende Finanzwirt-
ſchaft und die erſtaunlichen Leiſtungen der Eiſenbahnverwaltung
auch in der Förderung unſeres Wirtſchaftslebens ſeien von größ-
tem Segen geweſen.

Der Landwirtſchaftsminiſter rechtfertigte in län-
geren Ausführungen die von dex Regierung getroffenen Maß-
regeln. Er wies darauf hin, daß das ſtatiſtiſche Material, auf das
die Regierung angewieſen war, als ſie mit ihren Maßnahmen vor-
ging, in mancher Beziehung ein anderes Bild gegeben habe, als
das, das ſich nach Erdruſch herausgeſtellt habe. Aus dieſem
Grunde habe ſich in einigen Punkten die Notwendigkeit einer
Aenderung dieſer Maßnahmen ergeben. Jnsbeſondere treffe das
zu auf die vorhandenen Hafervorräte. Das gegenwärtige geringe
Quantum, das für das einzelne Pferd zur Verfügung ſtehe, könne
jedoch möglicherweiſe ſpäterhin erhöht werden, wenn, wie er hoffe,
ſich der Beſtand an Hafer günſtiger herausſtellt, als es im Augen-
blick den Anſchein habe. Jn den okkupierten Gebieten ſeien greif-
bare Vorräte aufgekauft und es ſeien Sammelſtellen in Frank-
furt a. M., Mannheim und Hagen i. W. eingerichtet worden. Die
Kartoffel ſei in erſter Linie das leidtragende Vorratsmittel, da ſie
einmal herhalten müſſe zur Streckung der Brotgetreidevorräte,
zweitens zur Ergänzung der fehlenden Futtermittel. Eine Ver-
minderung des Viehbeſtandes, insbeſondere an Schweinen, ſei
nötig; es dürfe jedoch im Abſchlachten der Schweine nicht zu
radikal vorgegangen werden. Alles ſchlachtreife und auch das
annähernd ſchlachtreife Vieh könne fallen, es dürfe aber nicht an
Stamm und Grund der Viehhaltung gerührt werden. Es ſei zu
bedenken, daß das Frühjahr vor der Tür ſtehe und bald Grün-
futter verfügbar werde. Er habe im Jntereſſe der Viehhaltung die
Staatswaldungen geöffnet. Jn bezug auf die Futtermittel-
frage ſei ein Bundesratsbeſchluß ergangen, nach dem Melaſſe,
Rohzucker und Zuckerrückſtände beſchlagnahmt werden ſollen und
unter Zugrundelegung des Viehbeſtandes durch die Bezugsvereine
deutſcher Landwirte zur Verteilung gelangen würden. Die Frage
der Düngemittel ſei beſonders ſchwer durch den Ausfall an Chili-
ſalpeter. Es ſeien aber zur Ergänzung des Stickſtoffdüngers
Maßnahmen getroffen. Ueber dieſe berichtete der Landwirt
ſchaftsminiſter im einzelnen.

Aus der Kommiſſion regte ein Redner zunächſt an, daß man
künftig daran denken müſſe, neben der finanziellen Vorbereitung
durch den Juliusturm auch einen ähnlichen Juliusturm in einer
Reſerve an Getreide zu ſchaffen. Er ſprach den Wunſch
aus, daß von der Regierung bei Ausführung ihrer Verordnungen
jedes Entgegenkommen gezeigt werden möge, das die Landwirt-
ſchaft bei Durchführung der Frühjahrsausſaat unterſtütze. Die
Frühjahrsbeſtellung ſei für die geſamte Bevölkerung und für die
Heeresverwaltung von größter Wichtigkeit.

Ein anderes Kommiſſionsmitglied wies darauf hin, daß die
Höchſtpreiſe ſo geregelt ſeien, daß alles, was die Landwirtſchaft
zu kaufen habe, Höchſtpreiſen nicht unterliege, während umgekehrt
alles, was die Landwirtſchaft produziere, mit Höchſtpreiſen belegt
ſei. Er hob beſonders hervor, daß es ein Mangel ſei, daß ein
Höchſtpreis für Mehl und Futtermittel nicht feſtgeſetzt iſt. Weiter
n der Redner hervor, daß bei der ſtarken Jnanſpruchnahme der

artoffel für Verfütterung und menſchliche Ernährung es nötig
ſei, mit der Kartoffel ſparſam umzugehen, namentlich müſſe dieVerfütterung von Kartoffeln Lingeſchränft werden zugunſten der

menſchlichen Ernährung. Redner verlangte ferner, daß der
Höchſtpreis für Hafer auf 35 Mk. erhöht werden müſſe, damit der
ſcrrenrt in der Lage ſei, aus dem Erlös ſich Futtermittel zu be

en.
Der Handelsminiſter erwiderte, daß eine Erhöhung des Höchſt

preiſes für Hafer in Ausſicht genommen ſei und daß Verhand-
lungen darüber ſchwebten, die bald zum Abſchluß kommen würden.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr vormittags mit derſelben
Tagesordnung.

r



Die verſtärkte Budgetkommiſſion
des Abgeordnetenhauſes.

Der aus 28 Mitgliedern beſtehenden verſtärkten
Budgetkommiſſion für die Vorberatung des Staats-
haushaltsetats für das Etatsjahr 1915 und des Geſetzent-
wurfs über Beihilfen zu Kriegswohlfahrtsaus zaben der Ge
meinden und Gemeindeverbände gehören an von den Kun-
ſervativen: Dietrich (Templin), Geheimer Juſtiz-
rat, Rechtsanwalt und Notar, Rittergutsbeſitzer, Hauptmann
d. L. a. D., Graf v. d. Groeben, Fideikommißbeittzen
Regierungsaſſeſſor a. D., Rittmeiſter d. R. a. D. Dr. von
Heydebrand und der Laſa, Landrat a D., Ritt er
gutsbeſitzer, Dr. Ho eſch, Oekonomierat, Rittergutsbeſitzer,
Deichhauptmann, v. Keſſel, Rittergutsbeſitzer, Ritt
meiſter a. D., v. d. Oſten -Warnitz, Landrat, Ritter
gutsbeſitzer, als Schriftführer, v. Pappenheim
Kammerherr, Ritergutsbeſitzer, Dr. Roeſicke, Ritterguts-
beſitzer, Gerichtsaſſeſſor a. D., Oberleutnant d. L. a. D.,
Winckler Landrat a. D., General-Feuerſozietätsdirektor,
Rittergutsbeſitzer als Vorſitzender; von den Freikonſer-
vativen: Brütt (Rendsburg), Geheimer Regierungsrat,
Landrat, als Stellvertreter des Vorſitzenden, Dr. Rewold,
Geheimer Juſtizrat, Rechtsanwalt und Notar, Freiherr
v. Zedlitzund Neukirch, Seehandlungspräſident a. D.;
von den Nationalliberalen: Dr. v. Campe, Ge-
heimer Juſtizrat, Landgerichtsdirektor, als Schriftführer,
Dr. Friedberg, Geheimer Regierungsrat, ord. Profeſſor
der Staatswiſſenſchaften a. D., Hirſch (Eſſen), Handels
kammerſyndikus, Meyer (Diepholz), Landgerichtsdirektor,
Weſtermann, Gutsbeſitzer, Ehrenamtmann; von der
Fortſchrittlichen Volkspartei: Lippmann
(Stettin), Juſtizrat, Rechtsanwalt, als Schriftführer, Dr.
Pachnicke, Schriftſteller, Dr. Wie mer, Stadtrat, Syn-
dikus der Papierverarbeitungs-Berufsgenoſſenſchaft; vom
Zentrum: Giesberts, Arbeiterſekretär, Herold,
Landesökonomierat, Gutsbeſitzer, Graf Praſchma, Herr-
ſchaftsbeſitzer, Major d. R., Dr. v. Savigny, Geheimer
Regierungsrat, Landrat a. D., Graf v. Strachwi tz, Land
ſchaftsdirektor, Rittergutsbeſitzer, Wallenborn (Re-
magen), Privatmann; von den Polen: v. Tramp-
cezynski, Rechtsanwalt und Notar; von den Sozial-
demokraten: Hirſch (Berlin), Schriftſteller, Stadt
verordneter.

vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Annahme des ruſſiſchen Budgets.

W. T. B. Petersburg, 11. Febr. Reichs duma und
Reichsrat haben das Budget angenommen.
Ungeheure Steigerung der Lebensmittelpreiſe in Rußland.

Zürich, 11. Febr. Die „Neue Zür. Ztg.“ meldet aus
Petersburg Der Salzpreis iſt in Petersburg um 70 Proz.
geſtiegen. Auch die anderen Lebensmittel ſind bedeutend
teurer geworden. Der Kommandant von Kronſtadt, Mani
kowski, hat Höchſtpreiſe feſtgeſetzt. Den Zuwider
handelnden wird eine Strafe von 3000 Rubel oder drei
Monate Arreſt angedroht.

Oeſterreichs Krieg.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

W. T. B. Wien, 11. Febr. Amtlich wird verlautbart
11. Februar, mittags: Jn Ruſſiſch- Polen und Weſt-
galizien abgeſehen von Artilleriekämpfen keine Er-
eigniſſe.

An der Karpathenfront wurden im Abſchnitt
weſtlich des Uszoker Paſſes ruſſiſche Angriffe und einzelne
partielle Vorſtöße unter ſtarken Verluſten des
Feindes zurückgeſchlagen.

Jm Waldgebirge und in der Bukowina ſind er
neute Fortſchritte zu verzeichnen. Mehrere
hundert Gefangene, ſowie Maſchinen gewehre
wurden eingebracht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes:
v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Der Anterſeebootskrieg gegen England.
Ein deutſches Unterſeeboot in Tätigkeit.

W. T. B. Ymuiden, 11. Febr. Der Kapitän des eng-
liſchen Dampfers „Laertes“, der heute früh von Java
kam, erzählte, daß er geſtern zwiſchen dem Maasleuchtſchiff
und Schouwerbank von einem deutſchen Tauchboot
beſchoſſen wurde. Projektile drangen durch den Schorn-
ſtein, den Kompaß und die Schiffsboote in das Schiff ein.
Das Tauchboot verſuchte das Schiff zu torpedieren, aber
„Laertes“ entkam durch ein ſchnelles Manöver und durch
die Entwicklung der größten Geſchwindigkeit.

W. T. B. Anmſterdam, 11. Febr. Die Blätter melden aus
Ymuiden: Der Kapitän des engliſchen Dampfers Laertes
berichtet weiter, daß das Unterſeeboot, ehe es den Angriff er-
öffnete, ihn ſignaliſiert habe, daß es anhalten ſolle. Der Kapitän
habe dieſes Signal nicht befolgt. Der Dampfer habe keine Flagge
geführt. Beim erſten Signal des Unterſeebootes habe er die
holländiſche Flagge gehißt, wie er erklärte, zum Schutze zahl
reicher auf dem Schiffe befindlicher Neutraler, nämlich Neger
und Chineſen.

Kein Proteſt Jtaliens.
W. T. B. Paris, 11. Febr. Franzöſiſche Blätter er

fahren aus Rom, Jtalien werde gegen die deutſche
Blockadeerklärung nicht proteſtieren.

Die Auffaſſung der deutſchen Blockade-Ankündigung
im Süden und Weſten der Union.

W. T. B. London, 11. Febr. Die „Times“ meldet aus
Waſhington: Die Kommentare der Preſſe im mitt-
leren Weſten und im Süden über die deutſche An-
kündigung des Kriegsgebietes ſind hier maßvoller als wie
im Oſten. Namentlich in Chicago und St. Louis enthalten
ſich die Blätter aller Kritik. Man fürchtet nur, daß die
Vereinigten Staaten gegen ihren Willen in die
europäiſchen Verwicklungen hineinge-
zogen werden könnten. Mehrere Blätter, die noch
nichts von dem Fall der „Luſitania“ wiſſen, hoffen, daß
Deutſchland Großbritannien fälſchlich der Abſicht beſchuldigt
habe, die neutrale Flagge zu hiſſen.

n 7
u hiſ Man glaubt, daß ein

den deutſchen Propagandiſten helfen
herrſcht allgemein die Meinung,

daß gegen die deutſche Erklärung kein Widerſpruch erhoben
werden wird, da man ſie für eine Ankündigung hält, wie
die britiſche Erklärung der Nordſee zum Kriegsgebiet.

Amerikas Verhalten
W. T. B. London, 11. Febr. Präſident Wilſon hat

den Entwurf der Note an England und Deutſchland vor
ihrer Abſendung noch einer Prüfung unterzogen. Die Re
gierung betrachtet die Verwendung der amerikaniſchen
Flagge lediglich als herkömmliche Kriegsliſt
wird aber England darauf aufmerkſam machen, daß der
neutrale Handel leicht unter der dauernden Anwendung
dieſer Kriegsliſt leiden könnte. Die Regierung will Deutſch
land um ausführliche Jnformation darüber bitten, welche
Methoden es zu verfolgen gedenkt, um den Charakter der
in der Kriegszone angetroffenen Schiffe feſtzuſtellen. Die
Erklärung werde wahrſcheinlich erſt abgeſchickt werden,
wenn ein amtlicher Bericht über den Fall der „Luſitania“
und der deutſche Wortlaut der Erklärung vorliegen wird.

Von jenſeits des Ranals.
Aus dem engliſchen Unterhauſe.

W. T. B. London, 11. Febr. Das Unterhaus hat ein
ſtimmig den Voranſchlag für die Armee angenommen, durch
welchen die Mittel für die Unterhaltung eines Heeres
von drei Millionen Mann bewilligt werden.

Beilegung des Bergarbeiterſtreiks.
W. T. B. London, 11. Febr. Der Streik mit den Berg-

arbeitern in Yorkſhire iſt durch eine Konferenz in Leeds beigelegt
worden. Die Arbeitgeber haben für die Kriegsdauer alle Forde-
rungen der Arbeiter bewilligt.

Die Kämpfe in den Kolonien.
Die Kämpfe in Deutſch-Südweſt.

W. T. B. London, 11. Febr. Das Reuterſche Bureau
meldet aus Swakopmund vom 9. d. Mts.: Eine vor
geſchobene Abteilung von Unionstruppen ſtieß am 7. Febr.
auf einem Aufklärungsmarſch in Richtung Nonidas, etwa
24 Kilometer öſtlich Swakopmund, an der Bahn nach Wind
huk auf eine feindliche Abteilung, die gegen unſere Vor
poſten die Offenſive ergriffen und zwei Mann der
Nationaltruppen getötet hatte. Der Feind wurde über-
raſcht (2) und zog ſich unter Zurücklaſſung eines Ge-
fangenen (7?) zurück.

Eigenartige Nachrichten aus Südafrika.
W. T. B. London, 11. Febr. Das Reuterſche Bureau meldet

aus Pretoria vom 10. Februar, daß Oberſt Maritz angeb-
lich von den Deutſchen hingerichtet worden ſei. Hierüber ſchreibt
das Blatt „Pretoria News“: Als Maritz unlängſt eine Beſprechung
mit Offizieren des ſüdafrikaniſchen Heeres wegen ſeiner Ueber
gabe hatte, fragte er, ob man ihm das Leben zuſichere. Er erhielt
die Antwort, daß man ihm keine Bedingungen gewähren könne, die
Regierung müſſe ſich Freiheit vorbehalten. Maritz verließ hierauf
das Lager der Regierungstruppen. Er ſollte nach den Ab-
machungen nicht nur ſich ergeben, ſondern auch ein Deutſches Ge
ſchütz ausliefern. Der weitere Bericht der „Pretoria News“ gibt
einen Einblick in den Verlauf des Gefechtes bei Kakamas. Das
Blatt ſagt, daß Maritz wahrſcheinlich die Deutſchen nach Kakamas
brachte, als ſein Verrat entdeckt wurde. Die Folge war, daß die
Deutſchen den Angriff auf die Stadt eröffneken. Der Angriff
wurde abgeſchlagen, während das deutſche Geſchütz infolge eines
zweiten Verrats von Maritz nur mit Mühe gerettet werden konnte.
Der Feind mußte mit ſchweren Verluſten abziehen. Die Deutſchen
nahmen Maritz ſofort in Haft und haben ihn wahrſcheinlich
ohne beſonderen Prozeß erſchoſſen.

Was an dieſer phantaſtiſchen Meldung des Reuter-
ſchen Bureaus aus Pretoria Wahres iſt, läßt ſich von hier
aus nicht nachprüfen. Die Reutermeldungen aus
Südafrika zeichnen ſich bekanntlich durch ganz be
ſondere Unglaubwürdigkeit aus.

Ausland.
Ein Flieger über Vliſſingen.

W. T. B. Vliſſingen, 11. Febr. Heute früh gegen 10 Uhr
15 Min. paſſierte hier ein Zweidecker unbekannter Nationali-
tät. Er überflog den Hafen von Vliſſingen und warf zwei
Bomben ab, die aber nur wenig Schaden anrichteten. Die
Bomben fielen in unmittelbarer Nähe des deutſchen Dampfers
„Main“ vom Norddeutſchen Lloyd nieder, der im Vliſſinger Hafen
liegt. Es ſind keine Perſonen verletzt worden. Das Flugzeug
verſchwand in ſüdöſtlicher Richtung.

Kämpfe der Jtaliener in Erythräa.
Rom, 11. Febr. Die „Agenzia Stefani“ meldet aus

Tripolis: Oberſt Gianinazzi telegraphiert aus
Buageim, daß am 8. Februar in früher Morgenſtunde eine
feindliche Streitmacht, die auf mehr als 1000 Bewaffnete
und 90 Reiter geſchätzt wurde, ihn angriff, als die Kamele
ſeiner Kolonne unter Bewachung von 300 Jnfanteriſten
weideten. Der Angriff fand eine Stunde von Buageim
entfernt ſtatt. Während dieſe Eskorte von 300 Mann mit
dem Feinde in Berührung blieb, ſandte Gianinagzzi alsbald
zur Verſtärkung einige Abteilungen erythräiſcher und
libyſcher Truppen mit einer Artillerieabteilung, die von
Oberſt Billiar befehligt wurde. Der Kampf dauerte mit
äußerſter Heftigkeit bis zum Abend an. Der Feind wurde
endlich mit ſehr ſchweren Verluſten auf viele Kilometer
von Buogeim zurückgeworfen. Die Nacht machte eine
weitere Verfolgung unmöglich. Die Jtaliener verloren
einen Offizier, drei Tote und einen Verwundeten. Die
erythräiſchen und libyſchen Truppen hatten 29 Tote und
50 Verwundete. Die Haltung der Offiziere und Mann-
ſchaften war glänzend.

Bulgarien iſt des Wohlwollens aller Mächte ſicher.
Sofig, 11. Febr. (Agence Bulgare.) Jn der geſtrigen

Verſammlung der Deputierten der regierungsfreundlichen
Majorität führte Miniſterpräſident Radoslawow aus,
daß die von Bulgarien beobachtete Haltung dem Lande
das Wohlwollen aller Mächte eingetragen habe, was zur
feſten Hoffnung berechtige, daß ſich die gerechten Anſprüche
der Bulgaren, deren Legitimitätf überall anerkannt werde,
ſchließlich ſiegreich durchſetzen würden.

Anarchie in Albanien.
Köln, 11. Febr. Die „Köln. Ztg.“ meldet von der hol-

ländiſchen Grenze: Aus Brindiſi wird der „Central News“
unterm 8. gemeldet: Mit Beſtimmtheit könne feſtgeſtellt
werden, daß in Albanien allgemeine Anarchie
herrſche. Ueberall zögen plündernde und mordende Banden

umher. Aus Cetinje wird dem „Meſſaggero“ gemeldet, daß
die Albanier ſich gegen die Montenegriner ſehr feindſelig
erweiſen und daß täglich Zuſammenſtöße im
Norden vorkämen. Zahlreiche Montenegriner ſeien von
umherſtreifenden Gruppen angegriffen worden. Man er
wartet hier jeden Augenblick das griechiſche Kriegsſchiff
zurück, das vor Durazzo gelegen hat. Der Verkehr von hier
nach Valona gehe noch ziemlich regelmäßig vor ſich. Allein
die Lage muß auch da ſehr trübe ſein.

Aus dem ſpaniſchen Senat.
Madrid, 11. Febr. Der Senat hat in letzter Leſung

das Geſetz über die Flottenſtützpunkte ange-
nommen,

Zwei neue große japaniſche Kreuzer.
W. T. B. Zürich, 141. Febr. Die „Neue Züricher Zei-
tung“ meldet: Jn der nächſten Zeit werden zwei neue
große japaniſche Kreuzer fertig. Sie werden
Karuma und Kiriſchima heißen. Jm Frühjahr ſollen noch
10 weitere große Zerſtörer dazukommen. Die
W Schiffe werden in Japan aus japaniſchem Material
gebaut.

Vertagung des amerikaniſchen Senats.
W. T. B. Waſhington, 11. Febr. Der Senat hat ſich

nach einer ununterbrochenen Sitzung von 54 Stunden ver
tagt, ohne die Debatte über die Schiffsankaufsbill
beendigt zu haben.

Kleine Nachrichten.
Aus dem Bundesrat.

W. T. B. Berlin, 11. Febr. Jn der heutigen Sitzung
des Bundesrats gelangten zur Annahme: Ein Antrag be-
treffend Ergänzung und Beilage zu S 1 der Tabak- Erſatz
ſtoffordnung, ein Antrag des Großherzogtums Sachſen be-
treffend Anerkennung der Reifezeugniſſe der Jenger
Studienanſtalten als ausreichender Nachweis im Sinne der
Prüfungsordnung für Aerzte uſw. und eine Vorlage be-
treffend die Zentraleinkaufs geſellſchaft

Jn der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde eine
Verordnung betreffend die Regelung des Verkehrs mit
Zucker und eine Verordnung über zuckerhaltige
Futtermittel beſchloſſen. Ausführliches folgt.

Zur Erhebung über die Getreide- und Mehlvorräte.
Berlin, 11. Febr. Mit dem 5. Februar iſt die Friſt abgelaufen,

in der Anzeige über die am 1. Februar vorhandenen Vorräte in
Weizen, Roggen und Hafer, ſowie Weizenmehl, Roggenmehl und
Gerſtenmehl zu erſtatten war. Vorräte, welche an dem ge-
nannten Tage unterwegs und erſt nach dem 5. Februar in den Be
ſitz des Empfängers kamen, müſſen unverzüglich nach Empfang
angezeigt werden. Auch die Verſäumung dieſer nachträglichen
Anzeige zieht die geſetzliche Strafe nach ſich, alſo eine Gefängnis-
ſtrafe bis zu 6 Monaten, oder Geldſtrafe bis 1500 Mk. Außerdem
geht der Eigentümer bei Enteignung des Preiſes der enteigneten
Ware verluſtig. Die Empfänger von Sendungen der oben ge
nannten Vorräte, die längere Zeit auf dem Transport waren,
müſſen ſich aber darüber vergewiſſern, ob der Transport vor dem
ſten begonnen hat und gegebenenfalls noch jetzt Anzeige
erſtatten.
Zur Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl.

W. T. B. Berlin, 11. Febr. Es ſcheint noch nicht überall be
kannt zu ſein, daß nach der Bekanntmachung über die Regelung
des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar die Ver
wendung von Getreide zur Herſtellung von Branntwein, Korn-
kaffee u. dergl. nicht mehr zuläſſig iſt. Nach S 1 der Bekannt-
machung ſind mit Beginn vom 1. Februar die im Reiche vorhan-
denen Vorräte von Weizen (Dinkel und Spelz) und Roggen allein
oder mit anderer Frucht gemiſcht, auch ungedroſchen, für die
Kriegsgetreide G. m. b. H. beſchlagnahmt. Nach S 3 dürfen an
den beſchlagnahmten Gegenſtänden Veränderungen nicht vorge-
nommen werden, es ſei denn, daß die Kriegs-Getreide- Geſellſchaft
und die zuſtändigen Kommunalverbände ausdrücklich zuſtimmen.
Eine Ausnahme gilt nur für die Mühlen, die nach S 4 Abſatz 4 d
Getreide ausmahlen dürfen. Jede Verarbeitung von Getreide, die
nicht die Herſtellung von Mehl für den menſchlichen Verbrauch
bezweckt, wie Dämpfen, Mälzen, Röſten uſw., iſt alſo verboten und
wird nach 7 mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld
ſtrafe bis 10 000 Mark beſtraft.
Die Neuregelung der Brotverſorgung in Berlin.

W. T. B. Berlin, 11. Febr. (Amtlich.) Die Beratungen
über die Neuregelung der Brotverſorgung von Großberlin
ſind beendet. Nach den von der Stadtverwaltung ge-
troffenen Maßnahmen iſt die Ausgabe von Brotkarten am
22. Februar zu erwarten. Jede Perſon erhält eine nicht
übertragbare, auf eine Woche gültige Karte zu einem Ge
ſamtbezug von 2 Kilogramm mit Abſchnitten für den Be
zug kleinerer Mengen, 25, 50, 100 und 250 Gramm. Zur
Regelung ſind 170 Kommiſſionen gewählt worden. Die
Einheitlichkeit des Vorgehens iſt auch in den Nachbar
gemeinden geſichert. Die Brotausgabe in Reſtaurants iſt
verboten. Die Gäſte können das Brot mitbringen. Hotels
und Penſionen erhalten Tageskarten nach der Zahl der
polizeilich angemeldeten Perſonen. Der Vorſtand des
Deutſchen Städtetages, der morgen in Berlin zuſammen
tritt, wird vorausſichtlich allen Städten mit
über 25009 Einwohnern dieſelbe Regelung
empfehlen.

Schwerverwundeten-Austauſch.
W. T. B. Berlin, 11. Febr. Vom 12. Februar 1915 ab

werden die kriegsgefangenen Franzoſen, die für den
Schwerverwundeten-Austauſch in Frage kommen, für den
ſpäteren Abſchub in Konſtanz vereinigt. Der Termin
dieſes Austauſches ſteht leider noch nicht feſt, da die fran
zöſiſche Regierung immer noch keine zuſtimmende
Antwort erteilt hat. Die für den Austauſch in Frage
kommenden Engländer werden bis zum 14. Februar in
Lingen (an der holländiſchen Grenze) bezw. in Lüttich ver
einigt. Als Termin für den Austauſch durch Vermittlung
der Niederlande iſt der engliſchen Regierung der 15. und
16. Februar vorgeſchlagen.

38 Eiſerne Kreuze an weibliche Kriegsteilnehmer.
Wie die „N. pol. Korr.“ hört, iſt das Eiſerne Kreuz

2. Klaſſe am ſchwarz weißen Bande bisher an 38 weibliche
Kriegsteilnehmer verliehen worden, die ſich in der Kranken-
pflege auf den Kriegsſchauplätzen durch Mut und Tapferkeit
vor dem Feinde ausgezeichnet haben.

Die neue Konferenz der drei nordiſchen Neutralſtaaten
in Stockholm.

W. T. B. Stockholm, 11. Febr. Nach der „Svenska
Tidende“ wird in der nächſten Zeit die Konferenz der Re
gierungen der drei nordiſchen Reiche über die neue Lage
zur See in Stockholm ſtattfinden.
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Der neue Jeſuitengeneral.
Rom, 11. Febr. Der Pater Wladimir Ledochowski,

ein Pole, wurde zum Jeſuitengeneral ernannt.
Japaniſche Aufmerkſamkeiten gegen die deutſchen Kriegs

gefangenen.
W. T. B. Petersburg, 11. Febr. Nach einer Meldung

des „Rjetſch““ veranſtalteten die japaniſchen Behörden
überall, wo ſich deutſche Gefangene befanden, großartige
Weihnachtsfeiern. Beſonders prachtvoll war der Tannen
baum für den Gouverneur von Tſingtau, Kapitän
Neyer-Waldeck. Der Baum war eigens zu dieſem
Zweck von den Sendaybergen gebracht worden und mit un
zähligen Lichtern geſchmückt.

Miſſionskonferenz
in der Provinz Sachſen.

In ver Verſammlung des Jeruſalem- Vereins
gedachte der Vorſitzende, Paſtor Dr. Hagemeher-Halle, des
ſchmerzlichen Verluſtes, den die Vereinsarbeit durch das Hin-

i des Ehrenvorſitzenden D. Grafen v. Hohenthal-
Dölkau erlitten hat, der ſeit vielen Jahren dies Miſſionswerk
aufs kräftigſte förderte. Sodann hielt Profeſſor D. Dr. Dal-
mann, Vorſteher des deutſchen evangeliſchen Jnſtituts für
Altertumswiſſenſchaft in Jeruſalem, einen Vortrag über:

„Das Chriſtentum im heiligen Lande“.
Von der ehemaligen Herrſchaft des Chriſtentums in Palä-

ſtina zeugen die Ruinen der alten Kirchen. Seit dem Einbruch
des Jslams im 7. Jahrhundert ging es damit bergab. Die
Kreuzzüge brachten ſeinen definitiven Fall. Die unter viel Druck
und Verfolgung erhalten gebliebenen Reſte verdienen unſere
Achtung und Teilnahme, den Höhepunkt ihres kirchlichen Lebens
pildet das Oſterfeſt, ihres Privatlebens die Hochzeit. Bei Todes
fällen zeigt ſich die ungebrochene Macht der natürlichen Empfin-
dung. Die griechifche Kirche Paläſtinas tut trotz ihrer 69 Knaben
und 22 Mädchenſchulen nicht genug für die chriſtliche Beeinfluſſung
ihrer Mitglieder. Die nationalgriechiſche Brudergemeinſchaft
vom heiligen Grabe beherrſcht ſie und läßt die Araber nicht
emporkommen. Römiſcher Einfluß hat zur Trennung einer
griechiſchunierten Kirche, beſonders in Galiläa, geführt. Miſſion
ireibt von dieſer Seite das Lateiniſche Patriarchat, die Miſſion
von Algier und der deutſche Verein vom heiligen Lande,. von
orthodoxer Seite der Kaiſerlich Ruſſiſche Paläſtina-Verein. Pro
teſtantiſche Miſſion treiben die engliſche KirchenMiſſionsgeſell-
ſchaft, die deutſchen Diakoniſſen von Kaiſerswerth, das Shriſche
Waiſenhaus Schnellers und der deutſche Jeruſalems-Verein.
25 engliſch- arabiſche und 5 deutſch- arabiſche Gemeinden ſind ge
ſammelt mit vielleicht 4000 Seelen neben 50 000 griechiſchen und
20000 römiſchen Katholiken. Die Einwanderung von etwa 80 000
Juden iſt bedenkenerregend. Der gegenwärtige Krieg hat die
Miſſion zunächſt geſchädigt und fordert vermehrte Anſtrengungen.
Es iſt aber auch kein Grund zur Entmutigung, nur wünſchens-
wert, daß die Miſſion in Zukunft ſich dem Lande und Volke
um ſo beſſer anpaſſe. Seine Sitte und Sprache ſollen geachtet,
ſeine ſozialen Verhältniſſe gefördert werden. Die Miſſion möge
hauptſächlich durch Volksſchulen wirken und den Zuſammenhang
zwiſchen den Miſſionen und Konfeſſionen pflegen zur Förderung
einer vom Chriſtentum getragenen echten Kultur des geſamten
Landes. Wir Deutſche ſind beſonders dazu verpflichtet, weil wir
10 Gemeinden von eingewanderten Deutſchen in Paläſtina haben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg
erhielten das Eiſerne Kreuz: Unteroffizier Fritz Reichen-
berger aus Kirchhain, Kanonier Fritz Strube aus Torgau,
Unteroffizieu Arthur Polſter aus Arzberg, Sergeant Ernſt
Börner aus Battin, Vizewachtmeiſter Alfred Schwager aus
Annaburg (erhielt außerdem das Großherzoglich Weimariſche
Ehrenzeichen in Silber und die Friedrich-Auguſt- Medaille),
Musketier Rudolf Friedrich aus Naundorf bei Lauchhammer.

Jm Kreiſe Bitterfeld wurden durch das Eiſerne Kreuz
ausgezeichnet: Hauptmann d. L. Amtsgerichtsrat Dänicke,
Unteroffizier d. Reſ. Lehrer Schurig und Unteroffizier d. Reſ.
Nitſche aus Bitterfeld,

Greßpin, Gefreiter Rönicke aus Muldenſtein, Wehrmann
Hauſigk von der Deutſchen Grube, Unteroffizier Belaſchk
aus Düben, Gefreiter Rock aus Holzweißig, OffizierStellv.
und Kompagnieführer Diener aus Kapelle, Unteroffizier
Krauſe aus Gröbern und Berger bei der Fernſpr.Abt.
aus Roitzſch.

Das Eiſerne Kreuz erhielt aus den Jericho wer Kreiſen:
Gefreiter Meier, Gefreiter d. R. Grieſe, beide aus Schlagen-
thin, Unteroffizier d. L. Krüger-Zerben, Leutnant d. Reſ.

eumann-Biederitz; Wehrmann Meſeberg-Gommern,
Unteroffizier Geue-Zieſar, Sanitäts-Sergeant Trümmel,
Gefreiter Knebel, beide aus Jhleburg, Kriegsfreiwilliger
Frieſe, Unteroffizier d. R. Semlin, beide aus Gentyin.

g. Aus dem Elſtertale, 10. Febr. Vom Wildbeſtande.)
Der Wildbeſtand in einzelnen Jagdrevieren hier iſt um die e
Zeit, namentlich an Haſen und Rebhühnern ein ungewöhnlich
reichlicher. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß verſchiedene
Jagdbeſitzer ſchon vor Aufgang der Niederjagd zu den Fahnen
einberufen worden ſind, die Jäger daher ſich an Zahl immer
mehr verringerten, und ein weidmänniſcher Abſchuß des Wildes
vielfach nicht ſtattfinden konnte. Ketten von Rebhühern werden
daher noch ſo vollzählig angetroffen, wie ſie beim Aufgang der
Jagd waren und auch Haſen kommen noch überaus zahlreich
vor. Man darf nun nicht den Schluß ziehen, daß ein reicher
Wildbeſtand zum Frühjahrsanfang gute Jagdausſichten für das
betreffende Jahr eröffnet; denn gerade die Erfahrung hat öfter
das Gegenteil gelehrt, indem die Haſen bei dem Begattungs
triebe maſſenhaft eingehen und auch Rebhühner bei der Paarung
und beim Brutgeſchäft Störungen erleiden. Die Jagdausſichten
laſſen ſich daher von dem gegenwärtig vorhandenen Wildbeſtande
noch nicht vorherſagen.

Aus Thüringen, 10. Februar. (Kurze Notizen.)
Jn Weimar ſtarb im Alker von 84 Jahren der ehemalige
Charakterſchauſpieler Rudolf Poddig. Ein Fabrikant in Neu
ſtadt a. d. O. überwies der Nationalſtiftung für die Hinter
bliebenen der im Kriege Gefallenen den Betrag von 10 000 Mark.

Bei einer Treibjagd bei Rothenſtein erhielt der ſchul
pflichtige Sohn des Landwirts Adolf Seifarth aus Altendorf eine
volle Schrotladung in den Kopf. Der beſinnungslos gewordene
Knabe mußte in die Jenaer Klinik eingeliefert werden. Der un
glückliche Schütze hat ſich gemeldet. Die 13. Hauptverſammlung
der Deutſchen Einkaufsgenoſſenſchaft für Kurz-, Weiß- und Woll
waren, e. G. m. b. H., findet am 15. Februar in Erfurt ſtatt.
Der Gaſtwirt Oskar Köber in Lindig bei Kahla erſchoß ſich
wegen eines ſchweren und qualvollen Leidens. Der diesjährige
ordentliche Gauturntag des Schmalkalde-Felda-Turngaues ſoll
am 21. Februar in Schmalkalden ſtattfinden. Der ſieben
jährige Sohn des im Felde ſtehenden Straßenwärters Guido
Beherlein in Münſa (S.A.) brach durch das morſche Eis der
Pleiße und ertrank. Um den kleineren Leuten bei dem allge
mein herrſchenden Petroleummangel entgegenzukommen, will der
Elektrizitätsverband Weißenfels- Zeitz in kleineren Woh-
nungen elektriſche Anlagen bis zu vier Brennſtellen auf eigene
Koſten herſtellen und den Eigentümern durch monatliche Miets-
zahlungen die Abzahlung der Koſten erleichtern. Die Stadt
Zeulenroda hat der Verordnung des Bundesrats entſprechend
bis jetzt 200 Zentner weſtfäliſchen gutgeräucherten Speck einge
kauft. Den Einwohnern wird zum Selbkoſtenpreis davon nach
Bedarf abgegeben.

Sangerhauſen, 11. Febr. (Der Kreistag) des Kreiſes
Sangerhauſen hält am Sonnabend, 27. März, eine Tagung im
Kreishauſe hier ab.

Genthin, 11. Febr. (Erfreuliche Ergebniſſe.)
Die vom Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz für den
Kreis Jerichow II veranſtalteten Sammlung haben ſehr erfreu-
liche Ergebniſſe gehabt. Bis jetzt ſind bei der Kreisſparkaſſe für
die allgemeine Sammlung für das Rote Kreuz rund 59 400 Mk-
eingegangen. Für den Betrieb der Verband- und Erfriſchungs
ſtelle auf dem Staatsbahnhof Genthin ſowie für Wollſachen ſind
rund 4300 Mk. verausgabt worden. Die Sammlung zur Be-
ſchaffung von Kranken- Kraftwagen für Verwundete hat die
Summe von 17 400 Mk. erreicht. Außerdem ſind für notleidende
Oſtpreußen noch 7245 Mk. geſammelt. An die beiden Abnahme-
ſtellen des 4. Armeekorps, an den Provinzialverein vom Roten
Kreuz, ſowie an verſchiedene Truppenteile ſind abgeſandt 8162
Paar Strümpfe, 4970 Hemden, 2556 Paar Pulswärmer, 1626
Doſen und vieles andere, außerdem große Poſten Lebens-
mittel.

Deſſau, 11. Febr. (Rückgang im anhaltiſchen
Staatskapitalvermögen.) Bei der zweiten Leſung des

Gefreiter d. Reſ. Kirchhof aus i Abſchluſſes der Herzoglichen Staatsſchuldenverwaltungskaſſe für

1912/18 in der vorjährigen Tagung des anhaltiſchen Landtages
erklärte der Berichterſtatter des Finanzausſchuſſes, es ſtehe in
Ausſicht, daß der künftige Abſchluß eine weſentliche Verſchlechte
rung bringen werde. Der Abſchluß für 1913/14 liegt jetzt vor,
und der vor Jahresfriſt angekündigte Rückgang im Staats-
kapitalvermögen iſt in der Tat eingetreten. Die Aktiva haben ſich
egen das Vorjahr um etwas über 3 Millionen Mark verringert,

die Paſſiva um 2 Millionen vermehrt, ſo daß der Ueberſchuß der
Aktiva über die Paſſiva, der ja immer noch in ganz anſehnlicher
Sie vorhanden iſt, um etwa 5,13 Millionen zurückgegangen iſt.

ie Geſamtſumme der Aktiven des anhaltiſchen Staatskapital-
vermögens ſtellt ſich nach dem vorliegenden Abſchluß auf rund26 Millionen Mark, die Summe der Haſſiven auf 7,4 Millionen

Mark, der Ueberſchuß der Aktiven alſo auf 18,6 Millionen Mark
Nennwert und 16,9 Millionen Mark Kurswert. Die anhaltiſche
Staatsſchuldenverwaltung hat demnach in Wirklichkeit noch immer
keine Schulden, ſondern ein ganz ſtattliches Vermögen zu ver
walten.

Aus Halle und Umgebung.
Halle, den 12. Februar.

Das Eiſerne Kreuz
Der Profeſſor der Univerſität Halle, Dr. Kurt Jahn,

der zurzeit als Hauptmann und Führer eines Bataillons
des ReſerveJnfanterie- Regiments 204 im Felde ſteht, hat
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhalten. Dem Königl. Zoll-
ſekretär Wilhelm Jakob s aus Nordhauſen, Leutnant und
Kompagnieführer im 80. Reſerve-Jnfanterie-Regiment, der
bereits früher mit dem Eiſernen Kreuze 2. Klaſſe ausge
zeichnet wurde, überreichte am 8. Februar der deutſche
Kronprinz perſönlich das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe. Herr
W. Jakobs iſt der Sohn des Jngenieurs W. Jakobs,
Blumenthalſtraße 3. Er beſuchte früher das hieſige Stadt
gymnaſium.

Militär und Turnen.
Bei vielen Truppenteilen, die im Felde ſtehen, hat man im

gewaltigen Völkerringen unſerer Zeit den engen Zuſammenhang
zwiſchen beweglichen, ausdauernden Soldaten und S
betriebenen Körperübungen eingeſehen. Vielerorts wurden des
halb den täglichen Uebungen auch Turnübungen unter Leitung
dazu befähigter Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten aufge-
nommen. Es iſt einleuchtend, daß der Soldat, der in der Frie
denszeit als Turner in einer ununterbrochenen Körperſchule ſtand,
den Feldſtrapazen, die heute nicht klein ſind, vom Tage des Ein
rückens an ſofort gewachſen iſt und daß es ihm möglich iſt, noch
auszuhalten, wenn andere, die ſich erſt mit dem Eintritt in den
Dienſt zu üben beginnen, zuſammenbrechen. Es könnte dieſe
Tatſache an Hand vieler Einzelfälle aus dem Dienſt der letzten
Monate bewieſen werden. Jn verſchiedenen ſtehenden Heeren
iſt daher in den letzten Jahren dem Turnen große Bedeutung
beigelegt worden und in einzelnen Armeen iſt das Turnen mit
gleicher Gründlichkeit betrieben worden, wie Schießvorbereitungen
und andere militäriſche Uebungen, z. B. in Frankreich und in
er Schweiz. Mit ſolchen Soldaten, deren Körper außen und
innen durch und durch vorbereitet iſt, läßt ſich Großes erreichen.
Hofſe tlich lehrt die jetzige Zeit neben anderem auch das, daß
in unſeren Schulen und Kurſen im Jntereſſe der geöß nen Lei
ſtungsfähigkeit der Truppe dem Turnen die ihm gebühre de
Bedeutung zuerkannt werden muß und daß dieſer Huo ig künftig
nicht mehr nebenſächlich behandelt werden darf. Dazu gehört
allerdings als erſte Vorausſetzung, daß diejenigen, die den Turn
unt. richt leiten müſſen, auch dazu ausgebildet werden. Unter
Turnen verſtehen wir nicht bloß das Gipfelturnen bei Tucrnfeſten,
ſondern ein geordnetes Durcharbeiten des ganzen Körpe und
beſonders der inneren Glieder, durch Uebungen aus allen Zweigen
des Turngebietes mit Steigerung bis zu einer Allen erreich-
baren mittleren Grenze. Aber Turnen in der Schule und
während der Militärdienſtzeit allein genügt nicht, die einzelnen
Kurſe liegen zu weit auseinander. Da muß das frewillige Tur-
nen einſetzen, um mit vorbereitetem Körper einrücken zu können.
Wer Gelegenheit hatte, unſere Truppen im jetzigen Dienſt zu
beobachten, der hat, wie das ja bei einer Beſichtigung des
Landſturms in Koblenz auch unſer Kaiſer erſt vor kurzem feſt
ſtellte, indem er zu einem Turner ſagte, ihm auf die Schulter
klopfend: „So iſts recht, macht nur fleißig ſo weiter!“ ſehen
können, wie die Turner aus der großen Maſſe herausſtehen,
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Verſunkenes Land.
40] Roman von Hans Dominik.

„Und dieſer Aſſeſſor von Wildberg, denkt der anders,
Kind. Weißt Du das ſo genau, Eva?“
Da flammten die großen Augen des jungen Mäd-
chens auf:

„Genau weiß ichs, Mutter, er iſt kein Krämer. Er
iſt ein vornehmer Mann. Er hat Stellung und Namen
und für ſeine Poſition auch Geld genug. Schmeicheleien
hat er mir noch nie geſagt. Für ihn bin ich nur ich, und
darum, Mutti, ſiehſt Du, darum wünſche ich, er würbe um

Es klang wie ein leidenſchaftliches Aufſchluchzen in
ihrer Stimme bei den letzten Worten.

Frau von Hölder empfand einen Schrecken bei dieſem
Einblick in das Gemüt ihrer Tochter.

Ein Weilchen ſaß ſie ganz ſtill in ihrem Stuhl, während
Eva ſich dem Fenſter zugewandt hatte und von ihr abge
wendet auf die Straße blickte.

Dann begann ſie mit leiſer Stimme:
„Liebſte Eva auch ich halte den Aſſeſſor von Wild-

berg für einen tadellos vornehmen Mann, in alten
Familientraditionen erzogen, ernſthaft ein Streber im
guten Sinne des Wortes, abhold der modernen Genußſucht
des Lebens und jedem Protzertum, bereit, Pflichten zu er
füllen ſolch ein Mann iſt aber ſelten ein bequemer Ehe
mann Du, mein Kind, als unſer Einziges, biſt ſehr ver
wöhnt. Kein Wunſch blieb Dir verſagt. Und ſeit Du
erwachſen biſt, hatteſt Du Deinen eigenen Willen und
folgteſt Deinen Launen.“

Eva war zu ihrer Mutter geeilt und kniete auf dem
Hiſſen zu ihren Füßen:
„Mama, liebe Mutti, war ich Euch keine gute Tochter.
Habe ich Dir Kummer gemacht?“

„Nein, Kind, niemals,“ beteuerte Frau von Hölder

„Du biſt, wie Du biſt, durch die Verhältniſſe, die Dich
zur einzigen Erbin Deines Vaters machten, und unſer
größter Wunſch iſt, Dich reſtlos glücklich zu ſehen. Aber
ob Du das wirklich werden wirſt, bei gänzlich veränderten
rensbedingungen, wenn Du Dich anpaſſen mußt

„O, Mutti ich denke es mir ja als das größte Glück,
aus wahrer Zuneigung willenlos zu werden oder vielmehr
alles zu wollen, was dem Geliebten gefällt.“

„So liebſt Du ihn wirklich und er hat ſich Dir er
klärt?“
Ich glaube, daß ich ihn liebe,“ entgegnete Eva. „Denn

ich bin froh und zufrieden in ſeiner Nähe und denke an ihn,
wenn er fort iſt, und könnte raſend werden bei dem Ge-
danken, daß er eine andere mir vorzöge. Aber erklärt,
nein, das hat er ſich mir nicht. Aber ich fühle, daß
er mich liebt, auch wenn er noch ſchweigt. Doch, wohin
ſind wir geraten, liebſte Mutter. Sage Papa nichts von
alledem ich muß es mit mir ſelbſt austragen, ehe andere
etwas dazu ſagen würden. Nur Du ſollteſt meine Ver
traute ſein.“

„Es bleibt unter uns, Eva,“ entgegnete Frau von
Hölder.

Am Nachmittag empfing Eva den Beſuch ihrer kleinen,
blonden Freundin, die ſich niemals abweiſen ließ, die es
noch ſtets verſtanden hatte, bis zu ihr vorzudringen. Selbſt
wenn es Eva lieber geweſen wäre, für ſich zu bleiben. Mit
der Zeit hatte Eva ſich gewöhnt, das kleine, unbedeutende
Ding für ein notwendiges Uebel anzuſehen. Gutmütig, wie
die Kleine war, ließ ſie ſich ja auch als eine Art Galopin
zu allem gebrauchen. Jn der Penſionszeit hatten ſie Leid
und Freud miteinander geteilt Gertrude hatte in Eva
ihr Jdeal gefunden und ihr ſtets eine Art Anbetung ge-
weiht, für die die junge Erbin nicht unempfindlich geblieben
war. Dieſes Freundſchaftsverhältnis war den näheren Be-
kannten des Hauſes Hölder wohl bekannt, und manch einer,
der das Fräulein von Hölder für irgendwelche Wohltätig-
keiten uſw. in Anſpruch nehmen wollte und nicht recht her-
ankam, machte ſich die kleine Freundin gewogen, um die oft
recht abweiſende Eva von Hölder zu beeinfluſſen.

Meiſt gelang das auch, denn Gertrude war von einer
naiven Wichtigkeit in bezug auf ihre Perſon erfüllt, und
Eva zu gutmütig oder zu bequem, um ihr den Spaß zu
verderben.

Eva lah ruhig auf der Chaiſelongue in ihrem Wohn
zimmer, in ein weißes, weiches Hauskleid gehüllt. Das
dunkle, lockige Haar nur leicht aufgeneſtelt. Man wollte
den Abend in die Oper. Caruſo ſang da galt es noch-
mals, große Toilette zu machen. Trude lag im Schaufkel-
ſtuhl und ſchwatzte das Blaue vom Himmel herunter. Eva
ſchlief halb und halb dabei und ließ das Wortgerieſel über
ſich ergehen, ohne zu unterbrechen.

„Jch glaube beinahe, Du ſchläfſt“, rief die Freundin
plötzlich entrüſtet. „Und ich habe Dir eigentlich wirklich
ganz was Wichtiges zu erzählen.“

Eva ſeufzte und gähnte ein bißchen.
„Na, Trude, bis jetzt war aber nichts weiter welt

erſchütternd. Alſo?“
„Ja alſo höre nur: wie ich heute vormittag vom

Tennisplatz gehe, kommt mir Bernthagen entgegen, feſch,
vergnügt, ein bißchen frech, wie immer na Du kennſt
ihn ja.“

„Laß ihn abfallen, rat ich Dir,“ ſagte Eva. „Er ver
dient es und kann's auch vertragen.“

„Ach, warum denn? Jch hab' ihn ganz gern. Er iſt
nie langweilig, weiß alles, kennt alle Welt.

Jch wollte nach einem kurzen Gruß an ihm vorbei.
Er drehte aber um und blieb an meiner Linken. Nachdem
er mir allerlei Neckiſches und Liebenswürdiges geſagt hatte,
und ich mir im ſtillen überlegte, wo dies alles hinaus
ſollte, brachte er die Rede auf Dich und

„Du haſt ihn doch hoffentlich ſtehen laſſen“, rief Eva
nd richtete ſich auf.

„Gott bewahre, das wäre mir auch wahrſcheinlich vor-
beigeglückt. Er ſang Dir übrigens ein Loblied, und wie er
mich beneidete, Deine Freundin zu ſein, und ſchließlich bat
er mich, ihn, der doch wirklich ein ganz netter, angenehmer
Kerl ſei, bei Dir etwas herauszuſtreichen.“

„Frechheit“, ſagte Eva und ließ ſich auf ihre Kiſſen
zurückfallen „und Du?“

„Na, ich hab' ihn einfach ausgelacht. Er ließ aber
nicht locker. Verſprach mir ſeine hohe Protektion bei der
Wahl eines Gatten, wenn ich ihm hilfe, bei Dir zu
reuſſieren. Wahrſcheinlich ahnt er, daß Leutnant von
Harnau und ich uns gern ſehen und wenn das hohe Kon
mißvermögen da wäre, na, und ſo weiter. An dem
Tage, da er mit Dir zum Altar ſchritte, ſolle auch ich glück-
lich werden.“

„Unerhört! Und Du?“
„Ach, Eva mir war wirklich das Weinen näher als

das Lachen. Bis jetzt iſt er mir immer ganz nett erſchienen.
Aber plötzlich fand ich ihn widerwärtig, und um ihn los
zu werden, verſprach ich alles und nun weißt Du alſo
Beſcheid und kannſt Dich vorſehen.“

„Danke“, ſagte Eva nach kurzer Pauſe. „Jch habe
ihn immer richtig eingeſchätzt. Wenn er Dich wieder ſtellt,
ſo ſage ihm, Du hätteſt ihn bei mir ins rechte Licht geſetzt.
Jch würde mir die Sache wohl überlegen. Und nun geh'
nach Haus, Trude, ich muß noch Toilette machen.“

(Fortſetzung folgt.)
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wer ferner ſah, wie die Turner-Soldaten jugendlich, beweglich,

nd wie ſie einen guten Sauerteig des Heeres bilden. Dieſtählten Körper unſerer Turner halten aber nur den St
vazen des Dienſtes, ſie halten auch im höheren Grade den Witte
rungseinflüſſen ſtand. Das ſollte Eltern und jungen Leuten
die Augen öffnen. Wie Jahn vor hundert Jahr eine Stätte
körperlicher Ausbildung für die Jugend Berlins in der Haſen-
heide ſchuf, wie er für ganz Deutſchland vorbildlich wurde und.
wie alles, was jung war, in ſein Gefolge trat, ſo ſollte heute
bei uns alles, was jung iſt, auf die Turnplätze ziehen, ſich den
Turnvereinen anſchließen, um bei ernſter Körperübung und
fröhlichem Turnſpiel dem Vaterlandsdienſte vorzuarbeiten. Ge
rade jetzt, wo man bemüht iſt, unſere jungen Leute zwiſchen
16 und 20 Jahren zu Jugendkompagnien zuſammenzu-
ſchließen, müßte jeder nur einigermaßen geſunde Jüngling zu
den Turnſälen und Turnplätzen eilen, denn eine mili-
täriſche Ausbildung ohne Turnen iſt ein Unding. Aber auch
umgekehrt; alle Mitglieder und Zöglinge der Turnvereine müſſenheute zeigen, daß ſie noch auf dem Plane ſind und ſich in die

Jugendkompagnien einreihen laſſen, damit ſie beweiſen, daß ſie
rechte Jünger Jahns ſind und den Turnern an Opferfreudigkeit
nicht nachſtehen wollen, die bereits im Felde ſtehen. Aber nicht
nur die Jungen ſollten turnen! Wer ſehen mußte, wie unſere
Landſturm- und Landwehr-Bataillone in den erſten Wochen unter
großen Abgängen litten, und wie von den Zurückgebliebenen ein
großer Teil körperlich ſeinem Alter um Jahre voraus iſt, wie
viel Unbeweglichkeit, Schwerfälligkeit, Atemloſigket, trotz guten
Willen der Mannſchaft, zu Leiſtungs und Widerſtandsfähigkeit
zwang, wer ſah, wie auch hier die körperlich geübten Soldaten
viel mehr leiſteten und eben ſofort von Anfang an beſſer waren,

lauf, marſch- und ſturmtüchtig. auch im Landwehralter blieben,
der möchte durch alle Gaue unſeres Landes rufen und in weit-
hin leuchtender Flammenſchrift verkünden:

Auf, ihr Jungen und Alten, treibt Körperübungen in den
Turnvereinen!

Aus den Vereinen.
Der Gartenbauverein hielt ſeine Hauptverſammlung ab.

Er zählt 60 Mitglieder; davon ſind 8 zur Fahne einberufen. Ein
Mitglied, Herr NordmannMötzlich, hat bei Arras den Heldentod
gefunden. Beſchloſſen wurde, zur kommenden Kriegsanleihe
325 des Vereinsvermögens zu zeichnen, die MonatsVerſammlun-
gen aufrecht zu erhalten, und einen Leſezirkel einzurichten. Jn
den Vorſtand gewählt wurden die Herren: Prof. Dr. Holdefleiß,
Vorſitzender; Stadtvervrdneter A. Spindler, die Gartendirektoren
Müller und Berckling, Gärtnereibeſitzer Hecker, Obergärtner Mei-
necke, Abteilungsvorſteher Herrmann, Kaufmann Greil und Gärt-
nereibeſitzer Blauert für die Nebenämter.

Heer und Slotte.
Königlich Preußiſche Armee. (Veränderungen.)

Großes Hauptquartier, den 27. Januar. Ein Patent ſeines
Dienſtgrades verliehen: Teſſmar, Oberſt z. D., zuletzt Oberſt
leutnant und Kom. d. Feldart.-Regts. Nr. 67, jetzt Landſt.Jnſp.
im Bez. d. ſtellv. Gen.Komdo. d. 8. A.K., Befehlshaber der
Truppen in Luxemburg und Beauftragter d. Gen.-Quartier-
meiſters. Befördert: zu Rittmeiſtern: die Oberleutnants d. Reſ.:

Haberland (Bitterfeld), Fiſcher (Magdeburg) d. Train-
Abt. Nr. 4, dieſe zwei jetzt bei d. Etapp.-Trains d. 1. Armee;
zum Hauptmann: v. Born-Fallois, Oberlt. d. 1. Aufgeb. d.
2. Garde-Landw.-Regts. (Aſchersleben), jetzt im Reſ.Jnf. Regt.
Nr. 201; Kühnemann, Lt. d. 1. Aufgeb. d. 1. GardeLandw.
Regts. (Torgau), jetzt im Reſ.Jnf. Regt. Nr. 204, zum Oberlt.;
x Loewe, Lt. d. Landw.-Jnf. 2. Aufgeb. (Bitterfeld), früher im
Jnf. Regt. Nr. 176, jetzt im Feld-Jnf.-Bat. 50, zum Oberlt.;
zu Leutnants d. Reſ.: die Vizewachtmeiſter: Pauli Halber
ſtadt), d. Feldart.-Regts. Nr. 2, jetzt im Regt., Didſchun
(Bitterfeld) bei d. Fernſpr.-Abt. d. Landw.Div. Königsberg;
zu Oberleutnants: die Leutnants d. Reſ.: Kürſten d. Jnf.
Regts Nr. 175 (Weißenfels), e b. Erſ.-Bat. dieſes Regts.,

Convadi d. TrainAbt. Nr. 17 (Halberſtadt), jetzt bei d. Tvain-
Erſ.-Abt. Nr. 17; zum Leutnant d. Reſ.: der Vizewachtmeiſter
x Woepke (Halle a. d. S.), jetzt Führer d. dem Stabe d. 31. Land
wehrJnf.-Brig. zugeteilten Huſ.-Abt.; zu Leutnants d. Landw.
Jnf. 1. Aufgeb.: die Vizefeldwebel: x Winterhager (Mühl-
hauſen i. Th.), jetzt im Landw.Brig.-Erſ.-Bat. 43, Herwig
(Magdeburg), jetzt im Landw.-JInf.-Erſ.Regt. Nr. 2, Hage-
mann (Erfurt), jetzt bei d. Feſt. Feuerwehr Metz; zu Leutnants:
die Vizewachtmeiſter: Gelbke, x Hertzer (Halle a. d. S.) bei
den Mun.Kol. d. 9. A.K., d. Landw.Trains 1. Aufgeb.; zum
Leutnant d. Reſ.: der Vizefeldw. (Offiz.-Stellvertr.) Schüne-
mann (Halle a. d. S.), d. Jnf.-Regts. Nr. 21, jetzt im Regt. zu
Oberleutnants: die Leutnants: Ritter d. Reſ. d. Jnf.-Reats.
Nr. 24 (Halberſtadt), jetzt b. Reſ.-Jnf.-Regt. Nr. 24, Schu
mann d. Reſ. d. Jnf.-Regts. Nr. 26 (Magdeburg), jetzt b. Reſ.
Jnf.Regt. Nr. 26, Struve d. Reſ. a. D., zuletzt d. Reſ. d.
Ulan.Regts. Nr. 11 (Halberſtadt), jetzt bei d. Etapp.-Komdtr.
Conflans; zum Hauptmann: Schneider, Oberleutnant d. Reſ.
d. Kraftfahr-Bats. (Halle a. d. S.), jetzt bei d. Etapp.Kraftwagen
Kolonne Nr. 13 d. Etapp.-Jnſp. 2; zum Leutnant d. Reſ.: der
Vizefeldwebel Heinz (Mühlhauſen i. Thür. d. Pion.-Bats.
Nr. 11; zu Oberleutnants: die Leutnants d. Reſ.: Craß d.
Fußart.Regts. Nr. 18 (Naumburg), jetzt b. Reſ.-Fußart.Regt.
Nr. 18, v. Delius d. Telegr.-Bats. Nr. 1 (Torgau), jetzt in
der Fernſpr.-Abt. d. 6. A.K., van der Velde d. Telegr. -Bats.
Nr. 2 (Bernburg), jetzt in d. Fernſpr.-Abt. d. 3. Reſ.Korps; zu
Leutnants d. Reſ.: Dannehl (Magdeburg), d. Telegr. -Bats.
Kr. 2, jetzt in d. Armee-Telegr.-Abt. 1, Zahn (Bernburg), d.
Telegr.Bats. Nr. 6, jetzt in d. Fernſpr.Abt. d. 9. Reſ.-Korps;
zu Leutnants d. Landw. 1. Aufgeb. d. Telegr.-Tr.: Hözel
(Aſchersleben), x Karzig (Halle a. d. S.), Vizewachtmeiſter in
d. Fernſpr.-Abt. d. 22. Reſ.-Korps; zum Leutnant der Reſerve:
x Sachſe (Weißenfels), Vizewachtmeiſter im Reſ.Feldart.Regt.
Nr. 58; x Ebel, Oberlt. d. Reſ. d. Troain-Abt. Nr. 5 (Halber-
ſtadt), jetzt b. Div.-Brückentrain 9, zum Rittmeiſter; Schimpf
(Weißenfels), Vizewachtmeiſter im Feldart.-Regt. Nr. 20, zum
Leutnant d. Reſerve.

Börſen- und Handelsteil.
Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit Zucker.

Berlin, 11. Febr. Der Bundesrat hat heute eine Verord-
nung über den Verkehr mit Zucker und eine Verordnung über
zuckerhaltige Futtermittel verabſchiedet. Nach Erſterer darf über
Rohzucker aus dem laufenden und aus früheren Betriebsjahven,
der ſich unter Kontrolle befindet, nur nach näherer Beſtimmung
des Reichskanzlers verfügt werden. Der Bedarf der Raffinerien
wird ſichergeſtellt. Der Reichskanzler beſtimmt, wie viel Zucker
die einzelne Rohzuckerfabrik an die einzelne Raffinerie abzuliefern
hat. Dieſe Befugnis wird vorausſichtlich einer unter Aufſicht des
Reichskanzlers verbleibenden Verteilungsſtelle übertragen wer
den, in der die Rohzuckerfabriken und die Raffinerien vertreten
ſind. Die laufenden Verträge über Lieferung von Rohzucker an
die Raffinerien müſſen weiter erfüllt werden. Die Preiſe bleiben
dieſelben, wie ſie in der Verordnung vom 31. Oktober 1914 feſt-
gelegt ſind. Durch S 1 der Verordnung über zuckerhaltige
Futtermittel wird der Bezugsvereinigung der deutſchen Land
wirte zu Berlin W. 85, Karlsbad 16, das Vertriebsmonopol für
zuckerhaltige Futtermittel vom 15. März 1915 ab gegeben.

Mündelgelder und Kriegsanleihe.
Von einem Landgerichtsrat, der zugleich während der Kriegs

zeit eine ſtädtiſches Vormundſchaftsamt verwaltet, wird dem
„B.

W

habe im Jntereſſe der Heranziehung der Mündel-
gelder für die zweite Kriegsanleihe folgende Maßnahmen
angeſehen 1. Die Kädtiſche Sparkaſſe wird benachrichtigt, daß

die Sperrbermerke für Mündelbücher für Zeichnung von
Kriegsanleihe inſoweit außer Kraft ſind, als
die Zeichnung durch Vermittlung der Sparkaſſe erfolgt und
die Beträge mit Sperrvermerk nach g 1812 B. ff. in das

Reichsſchuldbuch eingetragen werden. 2. Die Vormünder
werden durch öffentliche Bekanntmachung hiervon benachrichtigt.

Nach meiner lokalen Erfahrung ſind für die erſte Kriegsanleihe
viel zu wenig Mündelbücher herangezogen
worden. Es dürfte im öffentlichen Intereſſe liegen, wenn die
75 geplante Maßnahme zur allgemeinen Kenntnis gebracht

Berliner Börſenſtimmungsbild.
W. T. B. Berlin, 11. Febr. Jm freien Börſenverkehr hielten

ſich die Umſätze in recht an Grenzen. Für Deutſche Anleihen
wurden die geſtrigen Schlußkurſe genannt. Von Jnduſtriewerten
wurden Daimler und Oppenheimer zu etwas feſteren Kurſen um
g. ferner zeigte ſich Jntereſſe für Rheinmetall, Phönix und

ochumer. Oberſchleſiſche Kokswerke und Jnduſtriewerke begeg-
neten einiger Nachfrage. Die Kursveränderungen wurden im
allgemeinen als nicht weſentlich bezeichnet. Die Flüſſigkeit am
Geldmarkte hielt an,

Erhöhung der Spirituspreiſe.
Nach Beſchluß des Geſamtausſchuſſes der Spiritus Zentrale
iſt der Abſchlagspreis von 54 Mk. auf 58 Mark, der

erkaufspreis für Primaſprit von 74 Mk. auf 79 Mark, der-
jenige für vergällten Branntwein einſchließlich desBrennſpiritus in Flaſchen um etwa 4 Mark für das
Hektoliter erhöht worden. Die Preisſteigerung erfolgte, um
die Aufwendungen zu decken, die nach den neuerlichen Verord-
nungen des Bundesrats dadurch entſtehen, daß die Brennereien
zur Ausdehnung ihres Betriebes vornehmlich auf die Verarbei
tung von Zucker angewieſen werden.

Wird der Bierpreis erhöht?
Wie das „B. T.“ erfährt, werde augenblicklich im Bundes

rat ein Geſetz erwogen, wonach ſchon vom 15. Februar ab der
Malzverbrauch um 40 Prozent herabgeſetzt
werden ſolle. Die Bierpreiserhöhung ſei infolgedeſſen kaum mehr
zu umgehen.

Eine Verordnung für die Zuckerinduſtrie.
Der „Reichsanzeiger“ macht bekannt, daß Nachprodukte

der Zuckerfabribation auf Verbrauchszucker nicht verabreicht wer
den dürfen. Melaſſe darf vom 15. Februar 1915 ab nicht
mehr entzuckert werden. Die Verordnung tritt mit dem Tage
der Verkündigung in Kraft.

Dividenden.
Braunſchweig-Hannoverſche Hypothekenbank. Für das

Geſchäftsjahr 1914 wird die Verteilung einer Dividende von
71 5 gegen 86 5 im Vorjahre vorgeſchagen.

Die Württembergiſche Baumwollſpinnerei und Weberei
Akt.Geſ. in Eßlingen beantragt für 1914 die Ausſchüttung von
5 Dividende i. V. 10 95).

Optiſche Anſtalt C. P. Goerz Akt.Geſ. in Berlin-Frie-
denau. In der AufſichtsratsSitzung iſt beſchloſſen worden, der
än. vorzuſchlagen, für das Jahr 1913,14
wieder 18 Dividende auszuſchütten.

Königsborn Akt.Geſ. für Bergbau, Salinen- und Sool
bad-Betrieb. Der Aufſichtsrat beantragt für das Geſchäftsjahr
1914 die Verteilung einer Dividende von 10 9 gegen 18 im
Vorjahre.
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Getreidebericht.
Berlin, 11. Febr. Das Geſchäft am Getreidemarkt war heute

nur klein. Hafer war ſehr knapp, da über das auf dem Markt
vorhandene Material heute verfügt war. Man bezahlte für mitt-
lere Ware 280 Mk., während für geringere Sorten 275 Mk.
angelegt wurden. Für Gerſte wurde 340 Mk. gefordert. Am
Mehlmarkte bleibt Weizenmehl dringend angeboten, es finden
ſich jedoch nur ſehr wenig Käufer. Roggenmehl wird von den
Stadtverwaltungen dringendſt zu kaufen geſucht. Dieſe können
daher an den Handel nur wenig abgeben. Jn Futtererſatz-
mitteln iſt das Geſchäft unverändert.

Letzte Telegramme.
Abreiſe des Kaiſers nach dem Oſten.

W. T. B. Berlin, 12. Febr. Seine Majeſtät der
Kaiſer hat ſich wiederum auf den öſtlichen Kriegs
ſchau platz begeben.

Ein Kampf in den Lüften.
W. T. B. Berlin, 12. Febr. Ein engliſches Flug

zeug machte, wie verſchiedenen Morgenblättern über Kopen-
hagen gemeldet wird, am 10. Februar in der Nähe von Brüſſel
den Verſuch, ein deutſches Militärlager zu bombar-
dieren. Ein ſofort aufgeſtiegenes deutſches Flugzeug
griff den Engländer an. Es entſpann ſich ein erbitterter Kampf,
bei dem es ſchließlich dem deutſchen Flieger gelang, durch einen
wohlgezielten Schuß den Motor des feindlichen Flugzeuges ge
brauchsunfähig zu machen. Das engliſche Flugzeug
ſtürzte zu Boden und beide Jnſaſſen fanden den Tod.
Kein Proteſt der neutralen Staaten gegen die deutſche

Blockade- Erklärung.

W. T. B. Berlin, 11. Februar. Nach den Londoner „Cen-
tral News“ dementiert, wie die „V. Z.“ meldet, Präſident Wilſon
die Nachricht über einen gemeinſchaftlichen Proteſt der neutralen
Staaten gegen die deutſche Blockadeproklamation. Der Präſident
faßt die Proklamation als eine Warnung an die neutralen Staa-
ine daß gewiſſe Gegenden als gefährlich betrachtet werden
müſſen.

W. T. B. Berlin, 12. Februar. Die römiſche Nachricht
franzööſiſcher Blätter, daß Jt alien gegen die deutſche Blockade
Englands keinen Widerſpruch erhebe, hat, wie die „V. Z.“
aus Genf berichtet, in Frankreich einigermaßen enttäuſcht. Alles,
was die franzöſiſche Preſſe in dem bekannten Tone über das Thema
verlauten läßt, habe den Zweck, die neutralen Mächte gegen
Deutſchland aufzuhetzen.

Jm Gegenſatz zu den von engliſcher Seite veröffentlichten
Schiffsverluſten wird in Hamburger Reederkreiſen der
„V. Z.“ zufolge der Verluſt der engliſchen Flotte auf
4 vom Hundert geſchätzt. Man könne aber annehmen, daß
er noch höher ſei, da gewiß ein Teil der Einbußen noch nicht be-
kannt geworden ſein werde.

Zu hohe Schweinepreiſe.
W. T. B. Berlin, 12. Februar. Die Bundesratsverordnung

vom 25. Januar d. Js., durch welche den Städten von über
5000 Einwohnern auferlegt wurde, ſich einen der Bevölkerungs
zahl entſprechenden Vorrat an Fleiſchdauerware anzulegen, hat
durch das gleichzeitige Einkaufen ſo vieler Stellen auf den
Schweinemärkten zu einer, durch die Marktlage nicht
gerechtfertigten Steigerung der Schweine-
preiſe geführt. Aus dieſem Grunde hat die Zentral-Einkaufs-
geſellſchaft im Einverſtändnis mit dem Deutſchen Städtetag den
Verſuch gemacht, eine Zentrale r den Einkauf der von den
Städten für die Anfertigung von

Eine, aus Vertretern der Landwirtſchaft,ins Leben zu rufen.
der Städte und der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft zuſammengeſetzte
Preiskommiſſion ſoll die Preiſe feſtſetzen, zu welchen die Zentrale

Die Kommiſſion beginntden Bedarf der Städte einkaufen wird.
ihre Tätigkeit anfang der nächſten Woche. Die Stadt und Ge-

meindeverwaltungen und ſonſtigen Intereſſenten werden gumit ihren Einkäufen u n i eelen bis die ehe
zentrale ihre Tätigkeit begonnen hat. Andernfalls iſt eine wei.
kere Steigerung der bereits übermäßig hohen Schweinepreiſe
unvermeidlich.

Der Mißbrauch der neutralen Flagge durch England.,
W. T. B. Berlin, 11. Febr. Vom Mißbrauch der

holländiſchen Flagge ſagt die „M. P.“: Es beſtätigt ſich
aufs neue, daß die engliſche Regierung keinen anderen
Ausweg weiß, als ihre Handelsflagge zu verſtecken und die
der neutralen Staaten zu mißbrauchen. Erſt der Fall der
„Luſitania“, die bei Annäherung an die engliſche Küſte die
Flagge der Vereinigten Staaten hißte, um den deutſchen
Unterſeebooten zu entgehen, und nun das gleiche Verhäſt.
nis des Dampfers „Laertes“, der die holländiſche Neutrali-
tät vortäuſcht. Ein einzelner Fall wäre nur von geringer
Bedeutung geweſen. Wenn aber alle engliſchen Kapitane
der Anweiſung der britiſchen Admiralität Folge leiſten
dürfte den neutralen Mächten klar werden, in welche miß.
liche Lage ſie durch dieſen Flaggenſchwindel geraten

eBericht der öffentlichen Wetterdienſtſtelle,
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T a n JErklärung Die Linien auf der Larte (Jſobaren) verbinden die Orte mit
r Barometerſtande. Die Zahlen geben die Temperaturen in Celſiusgraden
ie Pfeile die Windrichtung und die Befiederung die Windſtärke an.

Wwitterungsüberſicht.
Die geſtern in Südweſtdeutſchland befindliche Teildepreſſion

iſt nordwärts nach dem Weſer- und Elbegebiet vorgedrungen.
Bei ihrem Vorübergange ſind in ganz Süd und Weſtdeutſchland
zahlreiche, in Nordbayern und in der Rheinprovinz recht ergiebige
Regen- und Schneefälle herniedergegangen, die morgens in
Mitteldeutſchland noch anhalten. Auch im Oſten bis zur Weichſe!
hin hat nach einem ziemlich heiteren Tage die Bewölkung zuzu
nehmen begonnen und ſind vereinzelt Niederſchläge vorgekommen,
faſt allein im öſtlichen Küſtengebiet und morgens auch im Süden
herrſcht vielfach heiteres Wetter vor. Jm Nordweſten liegen die
Temperaturen noch unter dem Gefrierpunkt, ſonſt meiſt ein wenig
darüber. Ein wenig kälter, vorwiegend trübe, nebelig, Nieder
ſchläge.

Verantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling; für Oertliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkeil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagle)“
zu richten.

l PfundFeldpofthriefe

find bis auf weiteres

auf unbeſchränkte Seit

zugelaſſen.

Verſorgen Sie ſich rechtzeitig mit Feldpoſtkartons! Wir
empfehlen Jhnen unſere Feldpoſtkartons, die praktiſch einge

richtet und aus feſtem Karton beſtehen:

Ar. 3, eingerichtet für 5 lange Figarren, Stück 5 Pfg

Vr. 2o0 lange Figarren uſw., 10
Ur 43, eingerichtet für 1 Pfund Pakete 15
Ur. 5, für Feldpoſtpaket zum 5 PfundBruttoverſand mit

feſtem Ueberzug Stück 60 Pfg
Jeder Karton iſt mit vorſchriftsmäßigem Feldpoſtetikett ver

ſehen, welches wegen der Adreſſe nur ausgefüllt zu werden
braucht. Fu beziehen durch die

uerware benötigten Schweine
Geſchäftsſtelle der Halleſchen Seitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt u. CThüringen,

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.
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